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Dirige COT SursuIII Profer bene TESPICE
unC lege UIIG 0174 IulNlC CUIII fervore labora
Nune cContemplare IullcC Scripturas meditare

Domkapitular Dir Erneſt Müller II Wien

III Ehe en Geſchwiſterkindern mit PE
rinde valere.) Johann er, eboren 3 Iu ber
öſterreich anl ezember 1854 edig, katholiſch Hausknecht
Nichtmilitäriſt ſeit Jahren U Iu der Pfarre
und Ahin auch zuſtändig, und Anna Benner geboren

Niederöſterreich Aam Mai 1852 edig, katholiſch, Magd
ſeit Monaten M Pfarrorte wohnhaft melden beim
amte ihr Ehevorhaben ud egen (ide Taufſcheine und das
Religions-⸗ und Sittenzeugniß des Johann Eller, ausgeſte vom
Pfarramte B., vbor

Auf die erlaufe des Brautexamen geſtellte rage,
ob ſie mitſammen erwan ſeien, geben ſie die Antwort: „Wir

wohl erwan aber wir meinen, das ird der
Heirat ni mehr machen.“ Als Ergebniß der weiteren
Nachforſchung E. ſich jedo heraus daß etde Brautperſonen
Geſchwiſterkinder ſind indem der QAter der außereheli gebornen
Braut ein leiblicher Bruder Qter des Bräutigams war Der
Verſuch des Pfarrer dieſe Verwandtſchaftsehe hintanzuhalten
eiter an dem mſtande, daß etde Brautperſonen mitſammen
Cin Am Leben befindliches Iu er  0  eugt haben, und daß die
rau aus dieſem Grunde, Dte auch wegen ihrer gänzlichen
Mittelloſigkeit nic ei mehr Verſorgung Ur Ehe
finden werde

Was hat 3u geſchehen? ES üſt ihnen zu erklären, daß
ſie ſowohl vom Stuhle Rom Wie auch von der hohen k
Statthalterei M Linz die iſpens Ehehinderniſſe der Ver
wandtſchaft IM weiten Grade leicher Seitenlinie 1
Berechnung erwerben, und daß ſie nun wahrheitsgetreu 3u
ezeugen aben, ob ſie ſich utt einander der Abſicht iſ
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verſündiget aben, Unt leichter Diſpens 3u erlangen, oder ob teſe
Abſicht nich beſtanden habe ihrer voreitirten Aeußerung
Üüber ihre Verwandtſchaft 8 ohnehin ziemlich außer Zweifel,
daß leſe chlechte Abſicht nicht beſtanden habe Nachdem ſie nun

dieſe Betheuerung abgegeben Aben und ſich kein weiteres Hin⸗—
derniß mehr herausgeſtellt hat; nachdem auch der minderjährige
Bräutigam die Zuſiche

9 erthei hat, daß ſein (ehelicher) QAter
ganz gewiß bei der Trauung ſich einfinden und bei erſelben
durch eigenhändige Eintragung in's Trauungsbuch ſeine Einwil—
igung ertheilen werde; nachdem endlich beiden ſtrengſten aufge⸗
tragen worden iſt, daß ſie das Ppeccatum carnale vermeiden, eil
dieſe Sünde, abgeſehen von der Beleidigung Gottes, auch die
V Diſpens ungültig machen würde ird das Geſuch
Nachſicht ehinderniſſe erfaßt und eingereicht.

Wer ſoll 68 verfaſſen? Eigentlich die Brautperſonen ſelber,
indem ſie ſelbſt die Diſpens anſuchen. Beſitzen ſie ſelber die
Fähigkeit hiezu nicht, kann 8 von immer abgefa
verden und (8 auch ni  8 im Wege, daß der Pfarrer ſelbſt
8 erfaſſe und chreibe und von den Brautperſonen Unterzeich—

laſſe
U Dte ſoll lauten? E5 ſoll kurz und klar ſein, die

Namen, den Charakter und ohnor der beiden Brautperſonen,
da Hinderniß nit genauer Bezeichnung des Grades, die Diſpens⸗
gründe, den Umſtand der gepflogenen flei Vermi  Ung,
das Bekenntniß, daß ieſe Sünde nicht Iu der lch der leich
teren Diſpenserlangung geſchehen ſei, die Erklärung, daß die
auflaufenden Koſten werden eglichen werden, und endlich die
Verſicherung enthalten, daß die Diſpenswerber für die Gnade
der Diſpens ankbar ſein, und 3  m hl katholiſchen Glauben
lehen und erben werden. Da Geſuch iſt müceftemden und
könnte In Unſerem Falle etwa QAuten!

Hochwürdigſtes biſchöfl Ordinariat!
Die ehrfur

vollſt Gefertigten, Johann Eller, Hausknecht

Iu Pfarre B und Anna Benner,g, 90 in D., beide katholiſch
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Uund edig, wollen mitſammen die Ehe ießen; 8 aber
ihrer Eheſchließung das Hinderniß der Verwandtſchaft im zweiten
rade gleicher Seitenlinie entgegen, da der (natürliche aAter
der gefertigten Bittſtellerin ein leiblicher Bruder zUum Qter des
Bi  E  er war Darum ſtellen die gehorſamſt Unterzeichneten die
ehrfurchtsvollſte Ein hochwürdigſtes biſchöfliches Ordinariat
wolle ihnen die Diſpens vom bezeichneten Hinderniſſe beim
römiſchen Stuhle hochgnädigſt erwirken geruhen, nd ſtützen
ihre auf olgende Gründe:

ſt die Bittſtellerin laut beigeſchloſſenen Taufſcheines
(A) ereits überreifen Alters

Iſ dieſelbe laut beiliegenden pfarrämtlichen Armuths⸗
zeugniſſes (B) ohne alles Vermögen;

30 ihr Wohnort nicht 300 Feuerſtätten;
4. iſt ſie aut anliegenden Taufbuchextraktes (C) von dem

mitgefertigten Bittſteller ereits Mutter eines lebenden Kinde
elde erklären der Wahrheit gemäß, daß ſie ſich nicht In

der Abſicht mitſammen fleiſchlich verſündiget haben, um leichter
iſpen Ehehinderniſſe 3u erlangen.

C dem Mſtande der gänzlichen Mittelloſigkeit werden
ſie die aufenden Koſten gerne begleichen, und ſie verſprechen,
daß ſie für die Gnade der erlangten Diſpens 4 ankbar blei  2
ben und im kathol QAuben lehen und erben verden.

Auf die angegebenen Gründe hin wiederholen ihre unter.
thänigſte und geharren einer hochgnädigſten Gewährung
derſelben In tie  er Ehrfurcht

D. 1877 Johann Eller, Anna Benner.
Da farram hat den Verwandtſchaftsgrad, ud die Di

ſpensgründe 3u beſtätigen und die Bitte zu befürworten. Es könnte
dieß auf dem Geſuche ſelbſt bd un folgender eiſe geſchehen:

Das gefertigte arram beſtätiget den Verwandtſchafts—
grad und die angeführten Diſpensgründe und befürworte eine
hochgnädigſte Gewährung der L, da hiedurch ein Aer gerniß
gehoben und für das Seelenheil der Bittſteller geſorgt wird.

arram 1877 N., Pfr
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Zu elegen iſt das Geſuch Mi den heiden Taufſcheinen,
den Armuthszeugniſſen beider Brautperſonen (vom Pfarramte
B und und mi dem Taufbuchsextrakte für das Kind der
Bittſtellerin 5⁰ empfiehlt ſich, auch Cill Schema der Blutsber
wandtſchaft zwiſchen den Bittſtellern 5 verfaſſen, mi der Arr⸗
amtlichen Fertigung 5  U verſehen und dem eſuche beizu⸗
ſchließen

Iſt die Diſpensurkunde beim Pfarramte eingelangt und das
Religions  — und Sittenzeugniß der Braut ausgefertigt ſo wird
das Geſuch Diſpen an die hohe Statthalterei II inz
eingerei 0  E  E iſt mi —50 12 empe A verſehen
und kann mutatis mutandis ſo lauten, ie an das Hoch
würdigſte biſchöfliche Ordinariat ſelbſtverſtändlich wird der
Paſſus über das Nichtvorhandenſein der bſen Abſicht bei der
Verſündigung, ſowie über die Begleichung der Koſten und die
Dankbarkeit weggelaſſen.

Beilagen Iu erforderlich die zwei Taufſcheine, zwei
Religions— und Sittenzeugniſſe (50 kr Stempel,/⸗ Taufbuchs  —  4
Ytrakt für das Kind der Bittſteller Beilageſtämpel 15 LX.), gut
iſt * auch die Ordinariate herabgelangte Diſpensur⸗
unde beizu  ießen (19 ky Stämpel.)

ſt nun auch dieſe Diſpens von der hohen att
halterei eingelangt ˙o Tfolgt 06 Aufgebo II der Pfarrkirche
3 B und

Zur Trauung aber darf Ebſt dann geſchritten werden, venn
die Brautperſonen 08 141 der biſchöflichen Diſpensurkunde ihnen
auferlegte Urament geleiſtet haben und hierüber den ſchrift

7

2
lichen Ausweis bringen, dies I Lin  5 iblich üſt (Auf dem
Lande werden die Pfarrer 3ul Abnahme des Juramentes be
vollmächtiget.

Auch dieſen Ausweis bringen — Brautlente dem
Imte un bei Ueberreichung desſelben rechen ſie den Wunſch

Iuaus, II Linz getraut werden. Der Pfarrer läß  5
ſich den erkündſchein vom Pfarramte B bringen, ſchreibt

31
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ſelbſt den Verkündſchein und ug Anl Schluße des elben die Be
vollmächtigung zur Trauung an die dermalige Pfarr-Seelſorgs—
geiſtlichkeit der N pfarre Iu inz bei und gibt dieſe, ſowie
alle anderen Trauungsdokumente dem Brautpaare mit nach
Linz mit der Weiſung, daß ſie dort die heiligen Sakramente
empfangen und hierüber vor der Trauung Ich ausweiſen.

In Linz weiſen ſie ihre  okumente dem betreffenden arr
amte bor und itten die Trauung 1 den Nachmittagſtunden,
weil ſowohl der Vater de Bräutigams, te auch ein Beiſtand
erſt Mittags mit dem Eiſenbahnzuge Iin inz eintreffen werden.
Zur Nachmittagstrauung iſt die Ordinariatsbewilligung nöthig;
Aher ſchreibt der betreffende Pfarrſeelſorger über Erſuchen der
Brautperſonen die genannte Bewilligung nachſtehendes Geſuch

Hochwürdigſtes biſchöfliche Ordinariat!
Die gehorſamſt Unterfertigten, Johann Eller, Hausknecht MN

A. Pfarre B., und Anna Benner, Magd In D., wollen ſich mit
Delegation Iu der N pfarrkirche in Linz rauen laſſen Da
aber der Qter des minderjährigen Bi  ellers, welcher ſeine
Einwilligung zur Verehelichung in's Trauungsbuch einzu—
tragen hat, und auch ein eiſtan erſt ittag mit dem Eiſen
bahnzuge In inz eintreffen und halber ni länger

Auſe 0

eſen bleiben können, tellen die Gefertigten
die unterthänigſte Ein Hochwürdigſtes biſchöfliches Idi
nariat wolle ihnen aus dieſem Grunde hochgnädigſt die (Willt
gung ertheilen, daß ſie Nachmittags werden Urfen Einer
gnädigſten Gewährung geharren Iu le  en Ehrfurcht

inz Anl 1877 Johann Eller, Anna Benner
Dieſes eſu Überreichen die Brautperſonen dem hoch—

würdigſten Ordinariate. Nach erlau einer Stunde bringt
die Braut allein die Nachmittags-Trauungsbewilligung, ſowie
Ctde Bei  zette und St. rubore perfusa subjungit, 86

jussu Confessarii Domino parocho magni moment! fateri de-
bere. Dein prosequitur: Cum iteris supplicibus dispensationis
subscriberemus, parochus 1 D. nobis praecepit, Ut abhine Certis-
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sSime abstineamus beCCαtο carnali, quia 8CCUS dispensatio red-
geretur invalida. Sed 8941¹12 libidine viéti 306 peccatum iterum
semel COmisimus

U 1 faciendum „ Diligentissime exquiret parochus,
Utrul 306 peccatum ante Executionem („datum““) dispensationis
ab Episcopo factam aceiderit, AII b0 8 Cxecutionem.

81 peccatum Commissum CSt. ahnte Executionem („datum““)
dispensationis, DSA dispensatio irrita facta Est, deoque arocho
Statim recurrendum St 20 Episcopum, Ut Ipse VI facultatum SDE-
Cialium IOVaIII dispensationem périnde 460 valere) Concedat,
81 autem eCCatum bOS éExecutionem (% Gdatum“) dispensationis
evenerit, dispensatio valida Est, Et. Hil amplius obstat, quominus
matrimonium Contrahatur.

Linz Ferdinan 0 Pfarrproviſor.

Der katholi Pfarrer uim ämtlichen Ver⸗
kehre mit eonfeſſionsloſen Pfarr⸗Inſaſſen.) II Nicht
NUL mit confeſſionsloſen Brautleuten ommt der Pfarrer In
ämtliche Berührung, ſondern auch Bei Kindestaufen
Man wird uns ſtaunend fragen: Wie reimet ſich die Confeſ

7
ſionsloſigkeit der Aeltern mit der Taufe ihrer Kinder zuſam

2
men? H U U U aus welchem confeſſionsloſe Aeltern
ihre Finder taufen laſſen, iſt die u ihrem Gewiſſ CEN vunr
zelnde Ueberzeugung, daß leſe Confeſſionsloſigkeit bo  ern ing
iſt, welches man zur Eingehung einer Lebensgemeinſchaft brau—
chen konnte, von welchem aber lichts wiſſen will, ſobald
die Verhältniſſe der Kinder auch arnach eregelt werden en

er Wien hat die confeſſionsloſe ivil  Ehe ohnehin keine
praktiſche Bedeutung; dus den ſtatiſtiſchen Nachweiſen üher die
Bewegung der Bevölkerung 1 Wien im Zuſammenhalte mit
anderen authenti  en elegen geh hervor, daß von den 60 — 80
Paaren, E durchſchnittlich pr ahr u Wien civilgetraut
werden, der bei weitem größere heil der ungariſchen Ju  den

angehört, welche Kinder Abrahams ſich Weiber aus den
31*


